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Wegen des Buß- und Bettags erscheint die 
nächste Nummer der „Wilnaer Zeitung“ 
Freitag, den 23. November morgens, 


Buß- und Bettag. 


Von 
Etappenpfarrer Palmer. 


In der Romanowkirche zu Wilna hängt linker Hand 
vom Altar ein Gemälde. Das Haupt in die Hand ge- 
stützt, den Blick zu Boden gesenkt sitzt König David 
auf seinem Thron, niedergeschmettert durch das Wort 
aus dem Mund. der hageren Prophetengestalt, die vor 
ihn hingetreten ist mit ausgerecktem Arm: Du bist 
der Mann! n 

Und dock Kommt Nathan nicht nur im Dienst des 
heiligen Gottes, der seiner nich$ spotten und seine 
Gebote nicht verachten läßt, sondern ebenso im Dienst 
der Liebe zu dem in die Bande der Leidenschaft ver- 
strickten und mit schwerer Blutschuld beladenen Sün- 
der auf dem Königsthron. Denn erst das vernichtende 
Wort und die Beugung unter dies Wort macht seine 
Seele wieder frei von dem auf ihm lastenden Bann und 
den Weg wieder offen zn seinem Gott und zu seinem 
Volk, 

Denselben Liebesdienst will uns der Buß- und Bettag 
leisten, Nicht als ob dieser Tag allein Pflicht und 
Möglichkeit der Buße in sich schlösse — nach Luthers 
erster These soll das ganze Leben der Christen eine 
fortlaufende Buße sein —, aber einmal im Jahr kommt 
er zu jedermann und erinnert daran, daß es keine be- 
scligende Gotteserkonntnis geben kann ohne aufrichtige 
Selbsterkenntnis, keine stolze und tapfere Glaubens- 
erhebung ohne demütige Beugung, keinen wirklichen 
Fortschritt ohne entschiedenen Rücktritt, von allem, 
was unrecht und verkehrt ist. Wer es mif sich selbst 
gut meint, läßt sich diesen Liebesdienst des Bußtages 
gefallen. MAR 

Aber der Bußtag wendet sich vor allem an die Ge 
samtheit. Stärker als je im Frieden empfinden wir 
unsere Zusammengehörigkeit als Volk, unsre Gemein- 
samkeit in Tun und Erleiden, unser Verflochtensein 
in gemeinsamer Leistung und gemeinsamer Verschul- 
dung. Wenn ein Glied leidet, so leiden alle Glieder mit, 
sagt Paulus und vergleicht die Gesamtheit der Ge- 
meinde mit dem Organismus des menschlichen Körpers, 


Es ist ein Gedanke yon erdrückendem Ernst, daß jede 


persönliche Verschuldung auch andern schadet und 
andre schuldig macht, Darum aber kann eine Gesamt 
erhebung und ein Aufschwung der Gesamtheit nur die 
Folge sein, wenn jeder einzelne Ernst macht und sich 
die Erinnerung des Bußtags gefallen läßt: Du bist der 
Mann. 


Der neue Staatssekretär 


des Reichswirtschaftsamtes. 
Drahbtberichtdes W. T. B. 
Berlin, 20. November, _ 


Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht folgende Be- 
kanntmachungen: 


Seine Majestät der Kaiser und König haben 


‚Allerenädiest geruht, den Staatssekretär des Reichs- 
wirtschaftsamtes Dr. Schwander unter Verleihung 


des Königlichen Kronen-Ordens I. Klasse mit dem 
Stern mit dem heutigen Tage von seinen Aemtern zu 
entbinden und an seiner Stelle den Unterstaatssekretär 
für Elsaß-Lothringen Freiherrn von Stein zum 
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Staatssekretär des Reichswirtschafts- 
amtes unter Verleihung des Charakters als Wirk- 
licher Geheimer Rat mit dem Prädikat Exzellenz 
zu ermennen. 

Seine Majestät der Kaiser und Könie haben Aller- 
gnädigst geruht, den Vortragerdden Rat im Auswär- 
tiren Amt Geheimen Legationsrat Wilhelm von 
Radowitz zum Unterstaatssekretär in der 
Reichskanzlei unter Verleihung des Titels und 
Ranges eines Außerordentlichen Oesandten und Be- 
vollmächtigten Ministers zu ernennen. 


Deutscher Heeresbericht 


vom 20. November. 
Amtlich durch W. T. B. 
Berlin, 20. November, abends, 

Lebhaftere Feuertätigkeit bei Poelcapelle und 
Passchendaele. R 

Im Gebiet zwischen den von Bapaume und 
P&ronne auf Cambrai führenden Straßen hat der 
Engländer mit starken Kräften angegriffen und Gelände 
gewonnen. Unsere Gegenmaßnahmen sind in 
vollem Fluß, 

Im Osten keine größeren Kampfhandlungen. 

Aus Italien nichts Neues. 

x 
Großes Hauptquartier, 20. November, 
Wostlicher Kriegsschauplatz: 

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. 

Dər Artilleriekampf in Flandern nahm gestern 
nachmittag vom Houthoulster Walde bis Zandvoorde 
bedeutend zu und hielt auch die-Nacht über in unver- 
minderter Heftigkeit an. Starkes Störungsfeuer lag 
En dem Kampfgebiet bei Poelcapelle und Passchen- 

ele. FE 
Auch im Artois, beiderseits der Scarpe, bei Bulle- 
court und Qusant lebte die Gefechtstätigkeit auf. 
Feindliche Aufklärungsabteilungen wurden zurückge- 
worfen. 


. Hesresgruppe Deutscher Kronprinz. 

Nordöstlich von Soissonsundaufdemöstlichen 
Maas-Utfer war das Feuer gegen die Vortage er- 
heblich gesteigert. Ihm folgte gegen den Chaumes- 
Wald der Angriff eines französischen Bataillons. Es 
wurde unter schweren Verlusten und unter Einbuße 
von Gefangenen abgewiesen. Unser Vernichtungsfeusr 
zerschlug den noch mehrfach am Abend zur Wieder- 
holung der Angriffe sich rüstenden Feind in seiner 
Bereitstellung. 

Unternehmungen eigener Abteilungen nördlich und 
östlich von Verdun hatten Erfolg. ; ? 


Destlicher Kriegsschauplatz: 

Keine größeren Kampfhandlangen., 

Mazeilonische Front. 

Auf dem westlichen Wardar-Ufer drangen bulgarische 
Stoßtrupps in die französischen Gräben und machten 
Gefangene, 

Italien’sche Front: 

Starke Gegenangriffe der Italiener gegen die von 
uns eroberten Stellungen am Nordhang des Monte 
Tomba führten gestern zu erbitterten Kämpfen. Das 
Feuer unserer Artillerie und Maschinengewehre lichtete 
die Reihen des in dichten Haufen anstürmenden Fein- 
des, die Infanterie warf ihn in seine Ausgangsstellung 
zurück. Starkes Feuer hielt in diesem Kampfabschnitt 
an. = An der unteren Piave nichts Neues, 


Der Erste Generalquartiermeister, 
Ludenderi£ 


Lloyd Georges Verteidigung. 
S Draktbericht. } 
London, 19. November. (Reuter) 


Vor überfülltem Hause wurde im Unterhaus die 
Erörterune über den nenen Rat der Alliierten und 
über die Rede Lloyd Georges in Paris von Asquith 
mit dem förmellen Antrag auf Vertagung eröffnet, 
Asquith betonte die Notwendigkeit, daß die Regierung 
die äußerste Verantwortung für das, was getan worden 
oder zutun sei, übernehme und hob die vitale Bedeu- 
tung vertraulicher Besprechungen zwischen den 
alliierten Staatsmännern und Heerführern mit den 
britischen, sowie die Bedeutung engster, vollständiger 
Zusammenarbeit hervor. -Asquith verwies auf die 
vollständige Kontrolle Deutschlands über seine Ver- 
bündeten in Politik und Heerführung und lehnte Or 
ganisationen ab,‘ welche der Verantwortlichkeit der 
Generalstäbe zuwiderlaufen oder das Ansehen und die 
Verantwortlichkeit der Regierung vor dem eigenen 
Volke schmälern würde, Asquith bezweifelte, daß ein 
Rat in. Versailles im letzten März die. Lage in 
Rußland beeinflußt haben würde Er fragte, ob 
Cadorña nicht tatsächlich bis zum letzten Auren- 
blick vor dem deutschen Angriff gegen Italien 
darauf vertraut habe, daß er den Triumph über ihn 
davontragen werde, Lloyd George habe zu verstehen 
gegeben, daß britische Tapferkeif%und britischer Mut 
verschwendet worden seien, während sie in strategi- 
scher Hinsicht hätten besser verwendet werden kön- 
nen. Er bezweifelte, ob irgend ein Rat der Alliierten 
sich in die eine oder die beiden großen Offensiven 
im Westen einpemischt haben würde, Zum Schluß 
hob er unter Beifall die Bedeutung der britischen 
Mitwirkung Am Kriege hervor. Nachdem noch mehe 
rere Redner zu der Anoelerenheit gesprochen hatten, 
wurde die Debatte geschlossen. 


In. seiner Antwort auf Asguith’ 
Lloyd George, daß die Sache der Alliierten an 
dem Mangel an Zusammenwirken. leide und daß 
seine Ausstellungen an dem, was geschehen sei, sich 
nicht gegen 
Höchstkommandierenden der englischen oder einer 
verbündeten Armee gerichtet hätten. 
eine gewisse Beleuchtung des Umstandes geben 
wollen, daß der Mangel an Zusammenarbeit mit den 
Alliierten ein Unglück zur Folge gehabt hätte. Der 
Plan betrefis einer gemeinsamen Leitung sei gefaßt 
worden bei einer Tagung der Generalstäbe, bei der 
England, Frankreich und Italien vertreten gewesen seien. 


Der Ernennung eines Generalissimus habe er sich 
aufs äußerste widersetzt. Auf Asquith’ Frage wegen 
dër italienischen Front und was Cadorna gesagt hätte, 
sei es nicht wert zu antworten, Die englische Re- 
gierung habe bezüglich der 
mancherlei gewußt oder vermutet, Ihre Ansicht hätte 
sich aber nur durchzusetzen vermocht, wenn bereits 
ein gemeinsamer Rat vorhanden gewesen wäre. Die 
italienische Front ist von Wichtigkeit für unsere 
Front, sagte Lloyd George. An der italienischen 
Front hat ein Zusammenbruch statteefunden, und wh 
sind dorthin geeilt, um dieses Unglück wieder gut 
zu machen. Wir müssen eine Körperschaft haben, 
die andauernd aufpaßt, Anregungen gibt und an die 
Regierung richtet, gleichgültie ob unsere Front oder 
die Front Italiens, Frankreichs oder Rußlands in 
erster Linie in Betracht kormint. : 


Asquith hat gesagt, die endgültige Entscheidun 
müsse der Regierung verbleiben. Das ist bis je 
der Fall gewesen und würde sich auch nicht ändern, 
wenn diese Einsichtung geiroffen wird. dch mag 
nichts von militärischer Strategie verstehen, doch ich 
verstehe. einiges von politischer Straierie. Ich habe 
"mich enischlossen, eine unangenehme Rede zu halten, 
Ich möchte alle Welt zwingen, von diesem Plane zu 
sprechen. All das Gerede über Oster und Westleg 
ist bloßes Gewäsch, und unser Schlachtfeld ist i 
Norden und Süden, im Osten und Westen. Das 3 
der Grund. warum wir diesen gemeinsamen | 


Rede erklärte ^ 


iroend einen Generalstab oder einen - 


Er habe nur i 


itaiienischen Front - 
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| wünschen. -Er -solt -dieses ganze Feld überwachen. 
Wir bräuchen alle Erfahrımgen und alle Hilfe, die wir 
beiommen können. ie 
Unsere Alliierfen wünschen den Sieg, aber ich 
wünsche nicht, daß die ganze Last dafür auf 
England falle Wir blicken. vorwärts auf ein 
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Zusammenwirken nicht nur zwischen Zivil und 
> Militär, sondern ‚zwischen Alliierten und Alliierten, 
| Sollen wir in unserem Land Leute dulden, die 
"2 aus rein politischen oder persönlichen Gründen 
I... Mißtrauen oder Eifersucht gesen Frankreich in die 
x Herzen der -Engländer streuen? Frankreich wünscht 


= nichts als die Befreiung von der täglichen Bedrohung, 
| — die 50 Jahre lane auf ihm pelastet hat. Ich habe 
‘keine Angst vor dem, was kommen wird, wenn wir 
einträchlig handeln. Ich sehe Besorgnisse am Hori- 
zont, die ich niemals verleuonet habe, Aber ich sehe 
r` ‚keine Besorgnisse, die meine Ueberzeugung wandeln 
E könnten, Es gibt nur zwei Dinge, die uns eine Nieder- 
E lace hälten beibringen können, Das eine war der 
E U-Boot-Krieg, Wenn er uns die Freiheit der Meere 
Es genommen hätte, dann wäre in der Tat unsere Hoff- 
E nune erschüttert worden. Aber jetzt habe ich keine 
pa Furcht mehr vor den U-Booten. Und das andere 
i- Ding? Das-ist der Mangel an Einigkeit. 

Der; * 

| -* * Dic Bemerkung Lloyd Georges, der U-Boot-Krieg 
a habe England die Herrschaft üher die Meere nicht 
E: genommen, und er habe keine Furcht mehr vor ihm, 
| tst jedenfalls die beauemste Methode, die Gefahren 


| — der deutschen Kriesführung unter See aus der Welt 
nat g schaffen, Sie erinnert ein wenig an die des 
Dr Vogels Strauß, der den Kopf in den Sand steckt und dann 
[53 21 keinen Feind mehr glaubt. Und so ist der Zweifel 


| _ erlaubt, ob dieses bequeme Verfahren zugleich auch ein 
E wirksames ist. Sehr eut illustriert wird die Zuversicht 
p es englisehen Ministers durch eine Kundgebung 
| des amerikanischen Lebensmittelkontrolleurs, der die 
Nahrungsmittelknappheit in Belgien als Folge des 
Schiffsraummaneels und durch Verzögerungen infolge 
. der U-Boot-Tätiekeit erklärt. Nicht weniger als 250 000 
lée Tonnen Lebensmittel für Belgien. hätten ihren Be- 
| stimmungsort Rotterdam nicht erreichen können, was 
freilich nicht -Schuld der deutschen Regierung ist, 
Fa sondern der Schiffe der Unterstützungskommission, 
die es noch immer für unter ihrer amerikanischen 


Be: Würde "halten, die Orenzen des Snerrgebietes um 
Be: Eneland dem Abkommen gemäß zu respektieren, Des 
F . weiteren aber wird der Wert der ministeriellen Aus- 


E lassuneen schlagend beleuchtet durch das Geständnis 
der „Daily Mail", das wir im folgenden zum Ab- 
p3 druck bringen. . 
BR" $ ; 
z. ; Die „B. Z, am Mittao" meldet aus Basel: „Daily 
fk; Mail“ schreibt: Die Verluste der englischen Handels- 
flotte im ersten Drittel ges Hovanber pas 
~ we wenig gerin als im gleichen raum des 
E ipri ey d onats April d, . Auch hier- 

= über werde man Erklärungen von Lloyd ‚George im 
Unterhause verlangen. 

Die „Vossische Zeitung“ berichtet aus Genf: Nach 
dem „Matin* hat die englische Regierung scharfe 
| 0 Maßregeln gegen die in den letzten Wochen auf- 
| ~- fallendzunehmende Friedenspropaganda durch- 
; geführt, darunter Haussuchungen in den Räumen des 
f Verbandes gegen die Wehrpflicht und der Liga für 
| internationale Versöhnung. 

Der „Berl, Lokalanz.“ meldet aus Rotterdam: Auf 
eine Anfrage, ob. er vielleicht einen anderen Minister- 


„Die Fahrt ins Glück“. 


 Erstauffübrung im Deutschen Theater. 

~ „Die Pahrt ins Glück“ ist der Titel eines Romans, 
| mit dem sieh Hella von Sanden um den ersten Pre:: 
E einer 10 000- Mark - Konkurrenz bewirbt, Selbstver-- 

-  stänMich siegt sie, d. h. ein für ihre Reize entflammter 
: Baron spielt seinerseits den Preisrichter und stellt 
der Reiselastigen, die bisher nur für andere die „Fahr- 

ins Glück“ als Bürofräulein eines Reisebüros zusam- 
menstellte, die Mittel zur Wanderung nach dem Süden 
.  zurVerfügung. Der Kenner von mehr als einem Ope- 
 tettentext sieht sofort das Knötchen, das sich im Fi- 
nale des zweiten Aktes zu komischer Tragik schürzt, 
und er weiß, daß der dritte die Wellen im Wasserglasa 
? wieder glätten wird. Die Herren Arnold und Bach 
bemühen für ihre Fabel außer zählreichem Hotelper- 
- sonal noch einige Funktionäre der exotischen Republik 
 ykiguador“, Der Name sagt alla. - . 

Für die Musik zeichnet Herr Gilbert, Er ist in der 
=  Melndik etwas sorgfältiger und wählerischer als sonst, 
= aber seine Instrumentation macht oft viel Lärm um 

nichts. Daf er ein gutes Gedächtnis haf, ist in seinem 
=, Berufe begreiflieh und sogar notwendig. Wenn Akiba 
‚je recht hat, dann in den Partituren moderner Ope- 
‚retten. Aber. warum auch nicht; nicht nar Wieder- 
‚sehen, auch Wiederhören macht bisweilen Freude. Und 
‚so schrieb Gilbert zu dem aufregenden Text: „als der 
-Herrgott schuf die Mägdelein...“ eine Vertonung, wie 
sie ein Kollege von derselben Fakultät unlängst zu der 


Tate Her Mille ER ` 
Unter Herrn Ters Spielleifung, der zugleic 


ündigen Weisheit schrieb, daß „die Chose ohne 


posten als den für den Luftkampf übernehmen 
wolle, antwortete Lord Northcliffe, die Regierung 
bedürfe einer gründlichert Reform. Einige ihrer 
Mitglieder seien ermüdet, andere unfähig. Die Bürden, 
die der Ministerpräsident, Smuts, Milner und andere 
zu tragen hätten, seien so schwer, daß es beinahe 
über Menschenkraft gehe. Am besten könne er durch 
sein Freibleiben der Regierung mittels seiner Presse 
helfen, und indem er zur Fortsetzung seiner Aufgabe 
nach den Vereinigten Staaten zurückoehe, wo er mit 
den Amerikanern zusammenzuarbeiten hoffe, deren 
eu in dem Kriege eine wichtige Rolle spielen 
würden. 


m 


Die Parteikämpfe in Rußland. 
Brivattelegramm. 


n Berlin, 20. November. 


„Dally Telegraph" meldet laut „Berl. Lokalny a 
Petersbürg: Die Bolschewiki hahen in Peer 


Zarskoje' Sselo 
Der Führer der Koksaken, 


Genera! Krasnow, erbot sich Kerenski durch 
seine Kosaken nach Petersburg bringen zu 
lassen. Während der Vorbereitungen dazu eni- 


kam Kerenski Es scheint, daß alle Parteien ihn 


‚| haben fallen lassen. General Duchonin übernahm das 


14000 Tonnen versenkt. 


Amtlich durch W. T. B. 
Berlin, 19. November, ` 
Durch die Tätigkeit unserer Unterseeboote wurden 
im Sperrochiet um Eneländ wiederum 14000 Br.- 
Reo.-Tormen vernichtet. Unter den versenkten Schiffen 
befanden sich zwei enolische Dampfer, die aus stark 
gesichertem Geleitzug herausoeschossen wurden, Der 
eine Dampfer war bewaffnet, Ein weiterer bewaff- 
neter englischer Damnfer, der ebenfalls aus einem 
Geleitzuge herausgeschossen wurde, war tiefbeladen 

mit Lebensmitteln nach Eneland. 

Der Chief des Admiralstabes der Marine. 
RM 

Der „Temps“ meldet aus Madrid vom 1%: Der 
portugiesische Gesändie erklärte die Nächricht, wo- 
nach die Vereinieten Staaten zur militärischen Ver- 


teidieung der Azoren und in Punta de Qada mit 


Befestiounesarbeiten begonnen hätten, für unrichtie. 
Zwischen Poriuoal, den Vereinigten Staaten und den 
Alliierten herrsche vollkommenes Zusammenarbeiten, 
sodaß die Azoren wie andere Punkte des portu- 
oiesischen Gebietes den Vereiniotes Staaten natürlich 
als Stützpunkte zum Zwecke des Vorgehens gegen 
den Gegner dienen könnten, 


Oesterreichisch-unrarischer 


Heeresbericht. 


DrahtberichtdesW.T.B. 
Wien, 20. November. 


Amtlich wird verlautbarf: 

In dem Gebirge zwischen der Brenta und Piave 
wird an dem Nordhanz des Monte Tomba erbittert 
gekämpft. Alte Versuche der Italiener, die verloren- 
gegangenen Stellungen durch opferreiche Gevenstöße 
zurückzugewinnen, blieben erfolglos. Der Feind er- 
litt schwere Verluste, 

Sonst nichts Besonderes zu melden. 

Der Chef des Generalstabes. 


Neue Kreditvorlage. Im Ralshaiags ist als dritter Nach- 
trag der Gesetzentwurf begangen, deñ Reichskanzler er- 
mäch außerordentlicher Ausgaben die 
Sum Varden Mark auf dem Wege des Kredita 
flüssig zu merchen, an erster Stelle aut 
Jagesordmung der nächsten Reichstagssitzung am 29, 


Universität Bukarest. Die medizinische Fakultät der 
Universität Bukarest wird am 3. Dezember wieder eröffnet. 


' Die Vor esungen werden von rumänischen Professoren gehalten- 


statiete, wurde sehr flott und lustig gespielt. Fräulein 
Schertelwar während der ganzen „Fahrt ins Glück“ 
in bester Laune, und Herr Herpoor repräsentierte mit 


| Würde den bankerotten Präsidenten. Die Herren H am- 


pe und Glasz-Szalgo vertraten glaubhaft die teno- 
rale Sjegerklasse, und die große Schar der übrigen Mit- 
wirkenden war nach besten Kräften um den Erfolg des 
Abends mitbemüht, Im zweiten Akt fand ein mit flüssi- 
ger Eleganz getanzter Promenadentanz des Ehepaares 
Josefewitz besonderen Beifall. _ 

Dis Aufnahme im ausverkauften Hause ließ erhoffen, 
daß die Pirektion mit dieser Operette bessere Erfahrun- 
gen machen wird, als der Präsident von Liquador mit 
seiner Republik. 


Deutsches Theater. Heute, Mittwoch, geht zu kleinen 
Preisen Sudermanns „Heimat“ in Szene, Morgen, Donnerstag, 
Wiederudung Belt? „Mignon“ In Vorbemitung: podda 
Gabler" vn a ei m ME 
Fünfzig Jahre Reclam, Man schreibt der ‚Tägl. Bund- 
schau“ aus Leipzig: Am 15, November waren 50 Jahre 
verflossen, seitdem unter der Initiative von Hans Heinrich 
Reclam in Leipzig die ersten Bände der hen Uni- 
versal-Bibliothek erschienen sind. Es waren gleich 37 Num- 
mern auf einmal: Goethes „Faust“ (Nr. 1 und 2), Lessings 
„Nathan der Weise“ (Nr. 3), dann Körner, Shakespeare, 
Hauf?, Kleist, Schiller, Börne, Jean Paul, E. T. A. Hoff. 
mann, und jedes Buch nur 20 Pfg.!. Es war unerhört für 
die damalige Zeit und eine revolutionäre Tat auf buchhänd- 
lerischem Gebiete. Bücher, die bisher einen bis zwei Taler 
gekostet hatten, -sollten nun für zwei Groschen zu haben 
sein. Man kann das anfängliche Mißtrauen des Publikums 
verstehen. Und man muß den Wagemut Reclams bewun- 
dern, der ein Unternehmen von solcher Kühnheit, so wenig 
gewinnversprechend, allen Hindernissen zum Trotz mit Festig- 
keit und Grüße durchführte. Fast 6000 Nummern, die in 


Hunderten von Millionen Bänden in der ganzen Welt Ver 


|| Kommando über die Bolschewiki, die 
i] Spiel in .Petersburg einzogen. 
-= H hält sich still. 
:| die Straßenbahn wieder. 


‚die mit klingendem 
Die Bevölkerung ver- 
Seit Montag verkehrt in Petersburg 
Seit Mittwoch sind die 
Privatbanken wieder zwei Stunden täglich ge- 
öffnet, Die Bolschewiki bleiben politisch nur noch 
in Verbindung mit den Menschewiki und den Inter- 
nationalisten. Die revolutionär- sozialistische Partei 
hat sich gänzlich von ihnen losoesagt. Die inneren 
Streitiekeiten innerhalb. der Bolschewiki-Partei ver- 
pasam noch die Spaltung. Der Unterrichisminister 
unacharski ist zurückgetreten als Protest geren die 
Beschießung des Kreml und die Zerstörung von 
Kunststätten. 

Nach einer Meldung. des „Socialdemokraten“ aus 
Haparanda veröffentlicht die Auslandsvertretung 
der Bolschewiki foleende Meldung über die 
Lage in Rußland: In Petersburg herrscht Ordnung, 
Alle Nachrichten über Poerome sind revolutions- 
feindliche Lügen. Die Mehrzahl der Frontiruppen 
steht auf seiten der Arbeiterreoierune. In den 
Kosakengebieten herrscht Uneiniekeit. Dennoch nehmen 
die armen Bauern Haltung gesen die Kosaken ein. — 
Die Auslandsvertretung der Bolschewiki ist gestern 
nachmittag um 4 Uhr im Sonderzuge nach Petersburg 
aboereist. 

Das „B, T.* meldet aus Stockholm: Einer Meldung 
von „Aftonbladet“ aus Haparanda zufolge ist Moskau 
noch lange nicht so ruhig, wie die Bolsche« 
wiki berichten. Eine aus Moskau angekommene 
Person erzählt, daß auf den Moskauer Straßen noch 
am Tage der Abreise mit schwerer Artillerie ge- 
kämnft wurde. Dabei seien viele Gebäude zerstört 


` worden. Am’ 13. November hätten die Bo!schewiki 


| und Telegraphenstation außer Betrieb gesetzt. 


das Große Theater in Brand geschossen und die 
iele 
Tausende von Opfern läven auf den Straßen und in 
den Häusern. _ In den Vorstädten wüteten Pogrome. 
a 14. November zerstörten die Bolschewiki Suak 
oneuschüsse die bekannte Mi , und das 
Generalstabsgebäude. Es sei keine oöffmınz, daß der 
Bürgerkrieg in nächster Zukunft zu Ende gehe, be- 
sonders weil die Rote Garde dem militärischen Re- 
volutionskomitee nicht mehr gehorche, sondern aus- 
ständige sei. Raubmorde, Diebstähle und Pogrome 


‚ seien an der Tagesordnung. 


Das „Berl. Taxebl.“ berichtet aus Stockholm: Die 
Auslandsvertretunz der Bolschewiki teilte dem Vor- 
stande der deutschen Mehrheit und der 
unabhängigen Sozialdemokratie mit, die 
Arbeiter und Soldaten hätten die Macht selbst ergriffen 
und schlügen sofortige Friedensverhand- 
lungen ohne Annektionen und Kontributionen auf 


es vor Gegen 
diesen Völkerfrieden würden sich jedoch in Rußland 
wie im Auslande die Kanitalistenkräfte auflehnen, es 
breitung fanden, sind jetzt aus den viel bestaunten und be- 
strittenen 37 Heften vom Jahre 1867 geworden; eine Riesen- 
bibliothek, die ihr Schöpfer zu einer Sammelstelle der Welt- 
literatur ausgestaltet hat. 


Neuentdeckte Predigten des heil: Augustinus. Eine 
wertvolle literarische Neuentdeckung wird in kurzer Zeit der, 
Oeffentlichkeit vorgelegt werden. Es sind dies bisher. noch 

nz unbekannte Predigten des hl. Augustinus, die in einer 
Welfenbütteler Handschrift entdeckt werden sind. Die Ent- 
deckung wird einem Belgier verdankt, dem hochverdienten, 
auch während des Krieges In stiller rbeit tätigen 
Benediktiner Germain Morin, und es ist für Deutschlands 
Stellung in der wissenschaftlichen und Kterarischen Welt 
bezeichnend, daß es ein N, Verlag ist, der die fried- 
liche Arbeit des on Gelehrten an die Oeffentlichkeit 

. Das Werk, dessen Widmung Reichskanzler Graf 
v. Hertling angenommen und das die Görres-&eselischaft 
durch einen namhaften Zuschuß unterstützt hat, wird dem- 
niichst von der Köselschen Verlagsbuchhandiung in Kempten 
und München herausgegeben werden. 


Lebende Tote. Die Frage, ob es einen Augenblick des 
Sterbens gibt, beantwortet Oberarzt Dr. Becker (Herborn) 
mit einem glatten Nein, indem er, wie die „Umschau“ mit- 
teilt, teils bereits bekannte Tatsachen der Physiologie, meist 
selbsterlebte Beispiele, teils aus der ärzßichen, teils aus 
der Leichenschaupraxis heranzieht. So wird von einem Parà- 
lytiker erzählt, der als „gestorben“ gemeklet war, nber bei 
der Leichenschau noch’ mehrere Minuten ein leichtes Zucken 
in der seitlichen Hälfte des linken Augenlides und an dem 
linken Mundwinkel erkennen ließ. Ferner wird von einem 
Kinde erzählt, das durch Chloroform das Leben verloren 
zu haben schien, aber durch geeignete Maßnahmen wieder ins 
Leben zurückgerufen werden konnte, und andererseits von 
einer älteren krebskranken Frau, bei der mach Art alter 
Anatomicleichen 36 Stunden vor dem Tode nicht nur typischer 


Leichengeruch wahrnehmbar war, sondern auch die Hände 


bereits jene handschuhartige Ablösung der Haut aufwiesen. . 


Endlich wird noch der Fall einer Tetanusleiche herangezogen; 


die drei Stunden nach dem Tode noch eine Fiedertemperatur 
von 39 Grad aufwies, so daß also auch der Wärmesturf 


nicht immer maßgeblich ist. 


Dr ainiin 
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‚stehe daher ein länger Kampf bevor, Die Auslands- | den Schlüssergunkt Megas anzen Systeme. Bereits am 


vertretung erhielt von Parteien aus Deutsc hland, 
er cigi und Oesterreich die Zusicherung, 
daß das sozialistische russische Proletariat auf 
kraftvolle Unterstüfzung rechrien dürfe. 


Die zwölfte Isonzoschlacht. 


I. 


Aus dem Großen Hauptquartier wird. uns 
geschrieben: i 
In starken, uneinnehmbar, ja unangreifbar scheinen- 
den Bergstellungen der Julischen Alpen erwartete die 
italienische zweite Armee des Generalleutnants Capello 
den Vorstoß der Deutschen und Oesterreich-Ungarn, 
Die Vorbereitungen zum Angriff, das Durchschleußen 
unserer Divisionen auf engen, weithin einzusehende 
Talstraßen, die Angriffsgruppierungen konnten nich 
verborgen bleiben. Unerklärlich bleibt aber die geringe 
Gegenwirkung des Feindes während der letzten Tage 
vor dem Angriff, Im Gebiet vom Rombon bis zum Krn 
sperrte das italienische IV. Korps (Divisionen 50, 43, 
46) die Talstraße ahıf a und das Becken von Kar- 
freit. Kräfte des XXVII. Korps konnten aus Linie Kolo- 
vrat-Rücken—Gegend Auzza—Canale das Becken von 
Tolmein unter Feuer halten. Den schmalen Frontab- 
schnitt der Hochfläche von Bainsizza—Heiligen Geist 
verteidigten die Divisionen 25, 60 und 30 des XXIV. 
Korps in starken Stellungen. Nördlich des Mt, Sam 
Gabriele schloß sich mit den Divisionen 23, 53 wnd 8 
das II. Korps an, Bei und nördlich Görz stand als Süd- 
flügel der 2, Armee im Anschluß an die 3. Armee des 
Herzogs von Aosta das VI. Korps mit den Divisionen 
68, 24 und 48, Nicht weniger als 56 Brigaden und 
4 Alpinigruppen, insgesamt wohl 850 Bataillone der 2, 
Armee sollten den Anprall aufhalten und abschlagen. 
Cadorna war zuversichtlich und meldete: „Der Geg- 
ner hat unter starker Mitwirkung von deutschen Trup- 
und Kriegsmitteln änsehnliche Kräfte an mserer 
Front für eine Offensive versammelt. Der feindliche. 
Stoß findet uns fest und gut vorbereitet.“ — Am 24, 
Oktober entfesselt General von Belows Armeebefehl 
eiserne. Hammerschläge, Deutsche und österreichisch- 


‘ungarische Stoßdivisionen dringen unwiderstehlich ge- 


gen die italienische Front. Ein gewaltiger Druck er- 
schüttert den Gebirgswall. Ganze Stellungssysteme 
wanken. Weite Abschnitte geben nach und werden 
durchstoßen. Der Durchbruch ist nicht aufzuhalten, 
In tiefe, klaffende Lücken dringen Stoßtruppen fron- 
tal, flankierend, umfassend und aufrollend durch die 
gigantische Alpenstellung. In zweieinhalb Tagen wird 
zweieinhalbjährige Arbeit in Stücke zertrümmert. Ohne 
Beispiel in der Kriegsgeschichte ist der Gedanke, der 
diesen Durchbruehsplan ersann, ohne Beispiel die Ent- 


$ schlossenheit der Führung und der sieghafte Angriffs- 


geist der Truppe. Infanterie stürmt Aipengipfek. Ver- 
gessen sind endlose Märsche auf nassen Straßen, ver- 

essen kalte Nächte bei strömendem Regen unter 
freiem Himmel. Trappen, die das Hochgebirge nicht 
kennen, wetteifern mit gebirgserfahrenen Divisionen. 
General v. Below fordert die Höchstleistung der 14. 
Armee: den Durchbruch des ganzen Stellungsnetzes 
im ersten Anlauf über die Berge der Alpen, Um 2 Uhr 
nachts am 24. Oktober beginnt ein vernichtendes Gas- 
schießen gegen die feindlichen Batterieräume, Mit 
Tageslicht, gegen 6,30 Uhr vormittags, setzt ein ver- 
heerendes. Wirkungsschießen der Artillerie und Minen- 
werfergruppen ein: Moniegiiiige Vorarbeiten für den 
Artillerieaufmarsch, für Einschießen und das 
Wirkungsfeuer kommen zur Geltung und bahnen der 
Infanterie die Straßen zum Angriff. Ueber alles Lob 
erhaben sind dies Vorbereitungen des Generals von Be- 
rendt. Niemals wird die Infanterie der Schwesterwaffe 
diese Tat vergessen. Mit der Artillerie wetteifern die 
Minenwerfer. Nach rast’sser Erkundungs- und Vorbe- 
reitungsarbeit (unter Leitung des Majors von Roessing) 
schlagen deutsche Minen breite Straßen in die Hinder- 
nisse und zerschmettern ganze Stellungen. Zwei je 200 
Meter breite Gassen durch das Hindernis verlangt allein 
bei Flitsch eine a Trotz starken Ne- 
bels werden diese Bahnen in kürzester Zeit geschaffen, 
Entsetzen herrscht drüben in den Gräben, und grauen- 
hait balen sich die Klumpen zusammen unter stürzen- 
den Trümmern, Um 8 vormittags tritt zwischen 
Tolmein und Flitsch die Infanterie zum Angriff an, 
Bereits 2 Uhr nachmittags hat die Gruppe Krauß auf 


‘ dem rechten Armeeflügel die Stellungen am Rombon 


gestürmt. In tapferem Anlauf stürmt österreichisch- 
ungarische Infanteri» vom rechten Flügel der Gruppe 
Stein Stellungen in Linie Krn—Westhang des Mrzli, In- 
zwischen dringt die deutsche Division Lequis auf der 


. Talstraße von Tolmein ungestüm vorwärts. Rechts und 


Hnks hält zwar der Feind beberrschende Höhenstellun- 
Aber Nebelschwaden hindern die Fernsicht und 


den Blick in. das Tal, Der Italiener ahnt nicht, daß 


tiefunten deutsche Infanterie durchstößt auf Karfreit, 
daß bereits 1 Uhr nachmittags Kamno, bald nach 2 Uhr 
Idersko am Isonzo erreicht ist, Die Grundlinie des gan- 
zen Bergsystems von Krn zum Kolovrat wird einge- 
rissen durch den kühnen Talmarsch der Division Le- 
quis. Der linke Flügel der Gruppe Stein greift nach 
Veberrennung der vordersten Talstellunz südwestlich 
Tolmein zusammen mit der Gruppe Berrer die feind- 


liche Hauptstellyung auf dem Kolovrat-Rücken an. 


Stürmende Infanterie klettert von der 160 Meter hohen 


..Talsohle im feindlichen Feuer die steilen Hänge bis 


1000 Meter empor. Die Gipfel des Kolovrat bilden in 


em. stark befestigten Stellungsknoten bei Höhe 1114 


Nachmittag kann der Sturm gegen Punkt 1114 und 
das benachbarte Massiv des Haefnik angesetzt werden, 
Weiter südlich bricht die Steilung des Jeza-Plockes im 


der Gruppe Berrer zusammen. Unablässig f 


drückt der Südflügel der Armee (Gruppe Scotti) über 
den Hrad Vrh gegen die Kette des Globacak vor, 
Eiserne Meißel hat General von Below angesetzt gegen 
die Felsblöcke der Julischen Alpen. Teutonenkräfte 
bohren und schlagen, Löcher werden zu klaffenden 
Lücken, Wie eine eherns Maschine arbeitet die Armee 
an den Granitwellen der Berge, frißt sich tief hinein 
durch Hindernis und Beton. Sie arbeitet genau nach 
Ueberlegung und Plan, 
„Der Angriff findet am 24. Oktober statt,“ So lautet 
der Armeebefehi vom Tage zuvor. Der Abend des 24, 
Oktober ist angebrochen. Das Flitscher Becken bis 
dicht östlich Sara ist geöffnet, Die Südhänge des Krn 
sind gestürmt. Karfreit im Isonzotal, die Höhenstellun- 
gen westlich und südwestlich Tolmein sind genommen. 


Kein Zusatz, keine Aonllerung zum Armeebefehl wird. 


gegeben. — Der Angriff geht weiter! Tag und Nacht! 
EJ ‘ 

Der „Berl. Lokalanzeiver* berichtet aus Lucano: 

Die „Neue Zürcher Zeitung“ schreibt, daß der italie- 

nische Krieosminister den ietziven Chef des Ge- 

neralstabes, General Porro von seinem Posten 


enthoben und ihn mit Organisationsaufgaben be- 
traut habe. 


Belagerungszustand in Zürich. 
Privattelegramm. 
Berlin. 20. November, ! 
Das „B. T.“ meldet von der Schweizer Grenze’ 
Aus den. Berichten Schweizer Blätter geht her- 
vor, daß über Zürich der Belageruneszustand ver- 


hänot worden ist. Der Stadtrat von Zürich richtete 
an die Bevölkerung einen Aufruf, in dem es heißt, 


die wachsende Ausdehnung der Unruhen in der 


Stadt habe die Behörden zum Aufeehot der Miktär- 
macht gezwunsen, und die Handhabung des Ord- 
nunes- und Sicherheitsdienstes ‚sei an. die militärische 
Macht überoepansen. Der Aufruf fordert die Presse 
und die Einwohner eindrinclich auf, alles zu tun, 
um die rasche und volle Wiederherstellune der Ord- 
nung, Ruhe und Sicherheit wieder zu erreichen, damit 
die außerordentlichen Maßnahmen möglichst bald 
wieder aufgehoben werden können. 


Amtsantritt l 
des polnischen Regentschaftsrates. 


Amtlich dureh W. T. B. 
Berlin, 20. November. 


Der polnische Regentschaftsrat hat aus Anlaß der 
Uebernahme seines Amtes an Seine Majestät den 
Kaiser folgendes Schreiben gesichtet: 


Warschau, den 27. Oktober 1917. 
Kaisertiche und Königliche Majestät! 
Durch das Handschreiben Euer Majestät vom 
19, Oktober :1917 als Mitglieder des mit Patent 
vom 12. September 1917 geschaffenen Regentschafts- 


rats des polnischen Staates anerkannt, bringen wir 
Euer Majestät zur Kenntnis, daß wir. in die Aus- 


übung der obersten Staatsgewalt eintreten. Wir 
haben in der Königlichen Kathedrale zum Heiligen 
Johannes den feierlichen Eid geleistet, wir 


unsere Regierungsgewalt ausüben werden zum Wohle 
der Ailgemeinheif, zur festen Begründung der Unab- 
hängigkeit, der Macht, des Ruhmes, der Freiheit und 
des Glückes unseres polnischen Vaterlandes, zur 
Wahrung des Friedens und der Eintracht unter allen 
Bürgern des Landes, indem wir das allgemeine Wohi 
höher stellen als das eigene Leben und das per- 
sönliche Interesse, Wir haben gelobt, unser Amt in 
die Hand eines Königs oder Regenten des polnischen 
Staates niederzulegen. Wir wollen das polnische 
Volk seiner staatlichen Unabhängigkeit entgegenführen 


auf der Grundlage der von Euer Majestät an den f 
denkwürdigen Tagen vom 5. November 1916 und f 


12. September 1917 erlassenen Akte. Auf diesen 
Boden stellen wir uns mit derjenigen Loyalität, die 
des Ernstes und der Größe des historischen Augen- 
blicks, der Ehre des polnischen Volkes würdig ist, 


In unserer Eigenschaft als Mitglieder des Regent-. 


schaftsrats erklären wir, daß die sich aus jenen 
Akten logisch ergebenden Konsequenzen für unsere 
litische Stellungnahme maßgebend sind. Als 
eoentsehaftsrat des werdenden, unab! 
polnischen Staates und ` berüfene Vertreter des 
polnischen Volkes entbieten wir Euer Majestät den 
Ausdruck der Ehrfurcht und tiefen Dankbarkeit für 
den Akt vom 5. November 1916 und das Patent vom 
12. September 1917. Wir begrüßen insbesondere die 
wohlwollenden Gedanken und Absichten, denen Euer 
Majestät in dem Allerhöchsten Handschreiben vom 
12. September 1917 Ausdruck verliehen haben. Wir 
erwarten, daß das polnische Volk in der weiteren 


 Entwickelung der historischen Ereignisse, gestützt } 
auf seine eigene Wehrmacht, und Verfolgung seiner |: 
eigenen Interessen und auf Grund des Bandes der fi 


gemeinsamen westlichen Kultur mit den beiden 


_ Musikveranstallung verboten. 


Zentralmächtengemeinsamenpolitischen und wirtschaft 
parae ec zusireben wird. Wir benutzen auch 
iesen Anlaß, um Euer Majestät mit uns i f 
Obhut zu empfehlen. ; a; 


Alexander von Kakow s ki, Erzbischof’ 
Fürst Wladislaw Lubomirski, 
Josef von Ostrowski. 


Die Antwort des Kaisers. 


Seine Majestät der Kaiser hat darauf mit folgendem 
Allerhöchsten Handschreiben geantwort ee 


Großes Hauptquartier, den 17. November 1917. 
An den Hohen Regentschaftsrat des Königreichs Polen 


Mit aufrichtiger Befriedigung habe ich das Hand- 
schreiben zur Kenntnis genommen, mit dem der 
polnische Regentschaftsrat mir seinen Amtsantritt 
angezeigt hat. Die Stimme der polnischen Nation 
hat Sie, meine hohen Herren, für die berufensten 
Träger der obersten Würde im neuen polnischen 
Staat bezeichnet, und gern haben mein Erlauchter 
Verbündeter und ich auf Vorschlag des Uebergangs- 
ausschusses des polnischen Staatsrats Ihre Ernennung 
zum Regenten des Königreichs Polen vorgenommen. 
Die Erklärungen, die Sie in Ihrem Schreiben an mich 
abgegeben haben, legen Beweis dafür ab, daß Sie 
sich der großen Pflichten und Aufgaben, welche 
Polen von den ersten Trägern seiner Staatsgewalt ver- 
langt, vollauf bewußt sind. Nicht minder haben Sie 
die Notwendigkeit, daß Polen auf dem Fundament 


| weiter aufgebaut werden muß, auf dem es neugeoründel 


wurde, klar erkannt und unzweideutie ausredrückt 
indem Sie die Akte vom 5. November 1916 und 
12. September 1917 als die Grundlagen Ihrer weiteren 
Tätigkeit bezeichnen. Ihrem feierlichen Bekenninis 
zu diesem bedeutsamen Staatsakt bringe ich vollstes 
Vertrauen entgegen und weiß, daß der hohe Regent- 
schaftsrat den Richtlinien, die er sich selbst in 
seinem Schreiben an mich gezeichnet hat, immerdar 
treu. bleiben- wird. teh teile Ihre a 
daß auf dem des Boden Anschlusses an die 

mächte die Lebensbedingungen gegeben sad 
welche dem- polnisehen Staate reiche Blüte un 

seinen Bürgern die Segnungen des. Friedens, der 
Kultur und des Wohlstandes verbürgen, und hege die 
Zuversicht, er dazu u. ist, in freier 
selbstgewählter Verbindung mit dem mächtigen Nach- 
barreich in ein. neues "R iadium staatlicher Größe 
einzutreten und hierdurch ein bedeutsamer Faktor für 
europäische Entwicklung im Sinne der abendländischen 


Kulturideale zu sein. So heiße ich Sie denn in Ihrer - 
neuen Würde von Herzen willkommen und wünsche . 


Ihnen eine erfolgreiche Tätigkeit zum Heile der wieder- 
erstandenen polnischen Nation. Möge der Segen des 


Allmächtigen auf Ihrem Wirken rauhen! 


Wilhelm L R. 


Ein gleicher Schriftwechsel hat zwisehen dem 
nischen Regentschaftsrat und Seiner Majestät 
Kaiser Karl stattgefunden. 


U-Boot-Erfolge an dersyrischenKüste 


Amtlich durch W. RB. 
Berlin, 20. November, 

1. Eines unserer U-Boote, Kommandant Oberleutnant 
zur See Wendlandt, griff am 11. November an der 
syrischen Küste operierende feindliche Seestreit- 
kräfte, die sich auf geringen Wasserfiefen 
hinter Netzen sicher glaubten, mit hervorragendem 
Schneid am und vernichtete einen großen enelischen 
Monitor sowie einen Zerstörer durch Torpedodoppel- 
schuß. Der Feind hatte beim Untergang der Schiffe 
erhebliche Mannıschaftsverluste. 

2. Auf dem Nördlichen Kiriegsschauplatz wurden 
dureh unsere U-Boote neuerdings 
senkt. Darunter befanden sich 2 
Dampfer, die bewaffnet waren. 


Der Chef des Admiralstahes der Marine. 


Bekanntmachung. | 


Am Sonntag, den 25. November, wird des Toten. 


festes wegen jede öffentliche Lustbarkeit und jede 
Wilna, den 20. November 1917. 
Militärkreisamt Wilna-Stadt. 
Ber Stadthauptmann. 


Polizeiverwaltung. 
L V.: Keßler. 


Wetterbeshachtung. 
Wilna, den 19,20. 11. 1917. 


19. 11. 7 nachm. Temperatur + 2 C 


20. 11. 1 vorm, + +6 C 
7 ie Tig o na 


vorm. 
‚ 2nachm. . „ + 56, wa G 
wer Vorätssichtliches Weiter: a 
Wolkig bis bedeckt, Niederschläge in Schauern, mild. E 


dene englische 


[Deutsches Theater in Wilna 
Pohulankastraße »* Direktion: Jesef Geissel 


Heute, Mittwoch, den 21. Nevemiber 1917: 
8 Uhr, Kleine Preise, 8 Uhr. 


DIE HEIMAT 


Schauspiel in 4 Akten von H. Sudermann. 
Donnerstag: Die Fahrt ins Glück. — Freitag: Mignon, 


Ver 


DeutschesLichtsplelhaus 


y Königsberg i. Pr., 


Wilnaer Straße 3 


Programm vom 21. bis 23. November: 
Í Sensation! Sensation! 
1. Natur-Aufnahmen von Weimar und Umgebung, 


. Aus dem Unterseebootskrieg: 
Der magische Gürtel. Vom Bild- u. Filmamt Berlin. 


A 3. Vom Regen in die Traufe. Lustspiel in drei Akten von 
Georg Kaiser. In der Hauptrolle Anna Müller-Lincke, 


Mehrere Er 

.. 
Einkäufer 
für Laubholz gesucht von kapi- 
talkräftiger Großfirma. 


Geil. Angebote erbeten an 
F, Moritz Müller, Leipzig - Eutr, 


Deutsch sprechender 
Kutscher 


durchaus sicherer Fahrer, für 
Lastfuhrwerk gesucht, ha 
winnungsstelle, Poltawastr. 65. 


Verkauf nur an Zivil. 
„Lose sowie Gewinnlisten sämtl. deutscher Lotterien zu haben bei 
M. Braun, Wilna, Wallstraße 24/4, 


172. Kal, Sächsische Lotterie 


110 000 Lose. — 55000 Cewinne. 


Aus Privathand zu kaufen ges.: 
1 Herrenpelzkragen 


Ziehung 1. Klasse ur gr re wu ni Ka ID gebraucht, Zahnarzt 
Preises 57570 5 Mark Porto, BINERDBISgAEHIBNE L Kafsch orginskl 


M. Braun, Wilna, Wallstraße 24, W. 4. 


Empfehle auch Lose zur Kgl. Preußischen sowie Hamb. Staats- 
Lotterie zu planmäßigen Preisen. Auskünfte und Pläne frei. 


ür Militär - Kantinen!! 


" Sämtliche Waren und Lebensmittel. 
Tabak, Schokolade und Bonbons, billiger als irgendwe, 


w R. Jospe, Wilna, Ostrabramal 


Soeben erschien in Ia Kupferdruck-Manier eine Serie 


Angebote an die Wilnaer Ztg. Wilnaer Straße 36 


neben Cafe „Parisien“ 


Kurowski 


Priseur. Georg-Straße 1. RUNDHOLZ 


Schnittware aller Art, sowie 


Waldparzellen 


kauft sofort, Spezif. Preisangab, 


Salon f. Herren u. Damen. 


RIGA-?O STKARTEN Jagdhund |: Restaurant: 
Neueste Aufnahm, nach Einzug der deutschen zu kaufen gesucht. : Ch. Lurie : 
Trapgen. 12 Muster geg, Voreinsendung. 75 Pf. 100 Stck. 4,50 M., | Angebote an die Wilnaer Ztg. |: . J i 


: Gr, Pohulanka 16, pt. links, 
$ schrägüb, d. Deutsch, Theater 


» Mittag- und warmes Abendbrot, 
i Getränke. Abends: Konzert. 


tck: 42 M. Verlag Boedecker, Barlin-Friedenau, Fregestr. 49. 


= Königl.Sächs,Lotterie S 


Uhren-Engros-Lager 


un.n..nn..nn.......n.n.-....... r....... 


è E 
H Otto Blake, Königsberg 1. Pr. Gesekunplats 4, - Ziehung I. Klasse: u — 
p Spezialität: Milltäruhren. [A138 m 5. bis 6. Dezember 1917. M Allen 
Hauptgewinne ev.. Mark 

e or BRATEN EN TR į e Í d g r a u e n 
Ü onn Sie nach oina 800 209 die mir auch im Felde 


die mir auch im Felde 
bewiesene Anhänglichkeit 
u. mache gleichzeitig dar- 
auf aufmerksam, daß am 


500000 
300000 


kommen, besorgen Sie Ihre Einkäufe 


Keks, Bonb , Back- d AETA 5. u. 6. Dez. cr. die 
Tee, Schokolade, Pudding-Pulver, 200 o0 et 
Kaltee, Kakao, Kümmer |a RD ua {Rasel lotterie 


Reis, Reisstärke, Pfeffer usw. 


RECHTEN RR" i 
u.s.w. Viele Mittelgewinne, gezogen wird, 


i 5 s Or a ai 1 KR: „Noch nicht Beteiligte 
; SE Ja f vitte ich, Prospekt und 
im Handelshaus „Lieferant 24:34 459w a] pi Progett una 
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Felix Fliess 


WILNA, Walistraße 60, neben der Markthalle Pr: Aalen 


Für Kantinen Extra-Rabatt! 


BBBEBUARUNEADUBRBRAGABE 


x BES 
yy 
T 5 ‚er, 5 


ae Leipzig 3. Königl. Sächs. Staats- 
r s | 2 Versand auch ins Feld. Lotterie - Einnahme 
Eisen - Großhandlung SERENERAEDUNARE Leipzig, Petersstr. 33. |} 


A1 Madeisker 


WILNA, 1. Fleischmarktstraße Nr, 2 
Zweites Eisengeschäft vom Eingang der 
wu nn nn Deutsches’ Str. 
empfiehlt in großer Auswahl: + Pi: 
Sämfliche Eisenwaren @& 
sowie Vorhängeschlösseru. Kistenbeschläge 
Für Militär-Kantinen Extra-Engros-Preise, 


und Sägfourniere 


von 4 und 5 min Stärke, waggonweise, zu kaufen gesucht. 
Angebote unter F, C. R. 394 an Rudolf Mosse, Frankfurt a/M, 


Sarg-Fabrik 


Leichen - Ueherführungen 


und Beerdigungs-Institut 


P. DOWBOR | 


WILNA f 
Große ENA 0 £ 


-— 


Achtung! Trotzka 11. 


Elektrotechnisches Büro 


D. WAIMANN 


Große Auswahl von Installations-Material für elektr, Licht-Anlagen. 
Taschenlampen und Batterien. 


„Osram“ u. ‚zo‘“-Lampen. 


e e a a- 


Größte Pelz-ħandiung 


Sch. Fin. vne se. 


Ansichtskarten, 


Klnstlerkarten, Serien usw. f. Soldaten 100 St. M. 2.20, 3.20, 4.20, 5.— 
Mustersendung, 100 Stück in sämtl. Sorten für M, 4.—, 


Extra-Anfertigung nach Photogr. 100 St. M. 30.— (in Etapp.- 
Paketen M. en Kurzbriefe 100 Stück M. 2,— p 


Versand erfolgt in Pfundpaketen gegen Vorauszahlung. 


Hann. Kunstverlag Heinrich Carte, nicemu s 


Deutsche Str. 20 
empfiehlt Muffen, Kragen, Mäntel, 
fertige und unverarbeiteie Felie, wie: 
Zobel, Siel, Persianer, Füchse usw. 


Bei srößeren Detail-Einkäufen Engros-Preise. 
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echnisches Büro „Kolokaj'‘' 
L. Weimann, Wilna, Wilnaer Straße 21 
Sämtliche Installations-Materialien für 
Wasser-, Gas- u, elektr. Licht-Anlagen 
Taschenlampen und Batterien. 


„Osram“. und „Azo“ - Lampen. 


PEITIIIIIIIZZ 
.n..... 


Georgstraße Il » Ecke Geoorgplatz 


“und Getränke * NUCHE nach deutscher Art. 


1—4 Ui _ i 
: Konzert Mäßize ser A 8 —11 Uhr nachmittags. 


$ 


Geöffnet bis 11 Saubere Bedienung ! 
eöffnet bis 11 Uhr Michael Wrublewski. 
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Citronervin- Kuritzky 
Neuestes Mittel 


gegen Kopfschmerz 


wirkt rasch, sicher und unschädlich. Erhältlich in säm bohen 
Apotheken und Drogerien, — Hauptniederlaoen: 1. Beim Erfinter 
Apotheker J. Kuritzky, Bialystok. 2. Für Wilna und Um 
gegend Drogerie J. B. Segall, Troizkastr. 7, und ihren Filialen, 


TE ——— — u 


Werden Sie Menschenkenner 


wenn Sie rasch vorwärts kommen und sich vor Schaden 
schlitzen wollen. Ein untrügliches Urteil über Charakter 
Neigungen und Talente verschafft Ihnen die Gesichtsausdrucks- un 

Schädelkunde sowie die Handschriftbetrachtun selbst bei nie ge- 
sehenen Menschen, Die „Angewandte Menschenkenntnis“ von 
Walter Möller ist ein hochinteress. Seibstlehrbuch mit zahlreichen 
Abbild, Preis 3 M., Geschenkbd. 4 M., Porto 30 Pf, bei Voreinsend. 
des Betrages, Verlag Wilhelm Möller, Oranienburg b. Berlin. Nw, 


Die Gewi 
garantiert 
der Staat. 


Giäcks- 


Anzeive 


$ Größter Treffer im 
# glücklichsten Falle; 
ln Mile iäseh 


A r a En mn FEIERTE . Wi 
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iGlänzende Gewinnchancen bietet die 
Hamburger Stasislotterie, in welcher 


13 Millionen 731000 Mark 

sicher gewonnen werden müssen. 
A Größter Gew.im = angs f 
4 glücklichsten Fall Eine Million Mark | 
$ Hauptgewinne und Prämien à M, F 


500000 -90009 
300990 8290+29 
200000 70000 
100000 690990 


sowle viele Treffer à M. 50009, 49000, 30000, 20909, 
15000, 10000, 5000. 4000, 3000, 2090, 1000 usw. 

f im Ganzen besteht die Lotterie aus 100000 Losen, von | 
welchen 56020 Nummern — also mehr ais die Hälfte — $ 
im Laufe von Ziehungen successive gezogen werden § 
müssen. Eine ss günstige Gelegenheit, schnell zu $ 
Vermögen zu gelangen, solite — rerade in gegenwärliger fi 
Zeit — niemand versäumen. Ich versende die Lose für die. # 


ké Ziehung zum amtlichen Preise von 


zur 


—— 


2 rn 
M. 10 = M. 5 — | M. 2,50 — i ; 
für Yı Les für 2 Los i | __für 14 Los $ 


5 gegen vorherige Einsendung des Betrages per Pustanweisung. Ñ 


Versand auch ins Feld. >37 

i Ausführlicher amtlicher Gewinnplan kostenfrei, R 
| Jeder Teilnehmer erhält die amtiiche Ziehungsliste prompt y 
$ nach statteehabter Ziehung, 
X Die Gewinne werden unter Garantie des Staates prompt 
| ausgezahlt, Aufträge erbilte sogleich, spätestens bis zum 9 

27. November. 1A335 

Lotteric- 


| Samuel Heckscher senr. paiotkollekte, | 


Kaiser-Wilhelm-Straße 93, HAMBURG 1165. 
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Heoresangehörigen ist der schriftliche Verkehr mit Landsseinwohnern serbo an. — Bestellung: un 
und -Einkäufe bei Inserenten aus dem besetzten Gebiet.sind daner nar persäztich zu erledigen. __ 


Herausgeber; Leutnant Wallenberg, — Druck und Verlag: Wilnaer Zeitung. Kicine "rer Sans'raße 2$, 
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Spätherbst. 


Wilna ist eine schöne Stadt. Berufene und Unbcrufene 
haben es mehr als einmal festgestellt; und wer sie je 
vom Schleßbarg oder einem der anderen Hügel ihrer 
Umgebung im Schmuck ihrer Kuppeln und Türme in die 
Talsenknng geschmiegt vor sich liegen sah, wird den 
Reiz ihrer seltsam tanzenden Silhouette empfunden 
und ibro Schönheit gespürt haben. Eines freilich vor- 
aurgerstzt: daß es nicht gerade Spätherbst war. Dann 
nämlich gehört eine gewisse seelische Widerstands- 
kraft dazu, bis zu der Schönheit dieser Stadt durch- 
zedringen, 

Alle Dinge sind schöner in der Jugend des Jahres, im 
Frühling und im Sommer, als in der Grämlichkeit des 
Herbstes. Bei Wilna aber macht sich der Unterschied 
gegen die Zeit des guten Wetters doppelt bemerkbar 
und in zwei Richtungen: von oben und von unten, 
Grou und schwer hängt der Himmel über dem Wilia- 
tai die Wolken schleifen träge und regenschwer s3 
niedrig dahin. daß man meint, sie müßten an den Resten 
von weiland Greßfürst Gedymius Burg auf dem Schloß- 
borm, an dem zierlichen Schmiedewerk des Kreuzes 
von St. Johann, an dem goldenen Obelisk des Hailigen 
eistklosters hängen bleiben. Der Wind pfeift um alle 
Ecken und Winkel und peitscht dem Wanderer dem 
Regen ins Gesicht, verhüllt die Ferne mit grauem 
Schleier und läßt den Rest von Licht und Farbe unter- 
gehen in einen zähen schweren Einheitston, dessen Be- 
ständteile auch ein geübtes Auge kaum noch bestim- 
men könnte. ; 

Tmmerhin: auf ästhetische Reize könnfe man schließ- 
lich verzichten, gegen den van, mo könnte man sich 
schützen — und gegen die lastenden Stimmungen dieser 
Spärnerbstiege ist, wenn auch nicht ganz einfach und 
czne: Unkosten, irgendwo doch immer noch ein mehr 
oder weniger alkoholhaltiges Gegengift aufzutreiben. 
Woregen es aber kein Mittel gibt, was man nur schwei- 
gond erleben und erdulden kann, das sind die Formen, 
iu denen der Spätherbst von unten her in die Erschei- 
nung tritt. Napoleon behauptete, bereits in Ostpreußen 
das fünfte Element, dien Dreck, kennen gelernt za 
haben: was hätte er wohl in Wilna gesagt? (Er hatte 
Freilich das Glück, im Sommer hier einzuziehen; als er 
Ende November wiederkam, fuhr er vorsichtshalber 
im Schlitten um Wilna herum.) Wer in diesen Tagen 
des Regens und der Nässe durch die grauen Gassen 
dor Stadt wandert, ertappt sich mehr als einmal auf 
der Suche nach einem möglichst ausdrucksvollen Kenn- 
wort für die zähe schwarze klebrige Masse, die die 
Gehirzsweilt des Wilnaer Kopfsteinpflasters verhüllt 
uni den Fuß des Wanderers desto sicherer in die zwi- 

an die Gipfel eingebettete Schlammpfütze gleiten 
. Man flüchtet mit einem Seufzer auf den schmalen 
gersteig: ehonfalls mit einem Seufzer gibt das Brett, 
auf das man tritt, in eleganter Biegung nach — nnd ein 
zierlicher Springbrunnen, eine trübschwarze Flüssig- 
keit ergießt sich im hohcı Bogen auf alle in seiner Nähe 
belindlichen Glieder und Kleidungsstücke. Man wan- 
dert weiter — und plötzlich endet der hölzerne Bürger- 
st>ig in einem die Schrittweite eines Mannes erheblich 
ilnortveifenden See; die Planken, die ehemals hier 
sind verschwunden, : haben wahrscheinlich in 


Roman 
von Í 
Lola Stein. 
T3 Fortsetzung. 

„Wohin wollt ihr nun ziehen, Kinder,“ fragte sie. „Tine 
Vila im Grunewald oder in Wannsee wäre das Schönste, 
Licht wahr? Ihr werdet euch ja doch ein Auto kaufen, also 
spieion Entfernungen keine so große Rolie.“ _ 

Sie schienen beide unschlüssig, schließlich meinte Asta: 
‚Ja, wir werden uns eine Villa bauen lassen, keine fertige 
‚kaufen. Und das geht ja nicht von heute auf? morgen. Nur 
nicht überstürzt das Haus wählen, das man besitzen will. 
verzt geht ja doch alles in Saus und Braus, die vielen Be- 
görgungen. die wir haben, Tantchen, Josts beschränkte Zeit. 
ales kommt zusammem Wir lassen unsere Villa bis nach der 
Köchzeitsveise und bis sie fertig ist, bleiben wir hier in 
v hübschen Wohnung.“ 

„"ior wollt ihr bleiben ?“ fragte Frau Wolfram ganz ent- 
sctzt „thor“in meinen alten Hausstand? Das kann dein 
Erit drh nicit sein, Astachen?“ ~ 

„Duci ist es mein Ernst. Ich finde es wunderhübsch und 
‚ich, hier bei die. Wir. werden dann alles in Ruue 
ziser kesprechtu rud aussuchen.“ Ea 

rau Wolfram könnte sich mit dem Gedanken nicht 
bı.scunder, aber da er Jost angenehm zu sein schien, so 
fügte sie sich. Nun wollte sie wenigstens für einige der 
Zammer eine nene linrichtung, aber auch darin würde sie 
„tberstinmt. Nein, ‚auch. kein neues Schlafzimmer wolite 
© Asta, die Möbel sollten nachher den Zimmern angepaßt wer- 
den, jetzt zw kaufen, erschien ihr verfehlt. Josts Schlaf- 
zimmer grenzte an das ihre, so mocht es bleiben, his man 
im neuer Heim war, ` 
Und schließlich hatte sich Elsbeth Wolfram auch hierin 
Reist, schweren und staunenden Herzens zwar, aber inner- 
‚Ich denkend, dab es besser sei, den Kindern den Willen 
“zu tun und Foffend, daß alles sich einrenken würde und 
bessern mit der Zeit. 
Denn daß sie kein glückliches Brautpaar im Hause hatte. 
"das worle.ihr von sg zu Tag klarer. Wohl sprachen -Asta 
and Jost in herzlichen Won miteinander, wohl taten sie sich 


N 
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irgend einem Ofen ein'trockeneres und wärmeres Ende 
gefunden. All dieses indessen ist noch herrlich und ein 
Beweis städtischer Kultur: Wehe aber, wenn man jen- 
seits der Bezirke des Bürgersteiges in die Gegenden 
der Naturwege gerät. Da wendet sich der Gast mit 
Grausen — und nur, wenn er ein Angehöriger des 
großen grauen deutschen Heeres ist, schreitet er un- 
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4. Luxemburg-Walzer >. s.. ss see © Lehar 


5. Bayerischer Avanciermarsch. 
SOOO0D00080020000 00000500 09500000 


entwegt und gleichmütig fürbaß: preußische Kommiß- 
stiefel sind auch dem fünften Element mühelos ge- 
wachsen. Aber von der Schönheit Wilnas ist darum 
doch keine Rede mehr. Die wird erst wieder jenseits 
der Frühlingstag- und -nachtgleiche entdeckt. 
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Evangelischer Militärgottesdienst. Heute, Mitt- 
woch (Buß- und Bettag), findet Evangelischer Militär- 
gottesdienst statt: Vormittags 8,45 Uhr in der Kirche 
der Kavalleriekaserne für das Feldrekrutendepot 10; 
Predigt Pfarrer Lang, Beichte und hl. Abendmahl 
Pfarrer Lang. Vormittags 10 Uhr in der Kasimir- 
Kirche, Große Straße, Predigt Pfarrer Hansen. 
Beichte und hl, Abendmahl Pfarrer Hansen. Vormittags 
10 Uhr in der Deutschen Kirche, Deutsche Straße 9; 
Predigt Pfarrer Dr. Schmidt. Beichte und hi. Abend- 
mahl Pfarrer Dr. Schmidt. 


Katholischer Militär-Gottesdienst. Heute am 
Buß- und Bettag findet folgender Katholischer Militär- 
Gottesdienst statt: 1. Romanowkirche, 8,30 Uhr vor- 
mittags, Predigt: Pfarrer Sczygiel. 2. Johanniskirche, 
9 Uhr vormittags, Prediet: Pfarrer Dr. Dümbelfeld, 
3. Kavalleriekaserne, 10,45 Uhr vormittags, Predigt: 
Pfarrer Dr. Dümbelfeld, 


eformatiousvortrag. Heute am Buß- und Bet- 
tag wird abends 7. Uhr Herr Etappenpfarıer Palmer 
in der Deutschen Kirche, Deutsche Straße 9, den 
letzten der fünf Reformationsvorträge halten und über 
„Luthers Glaube“ sprechen. 


Deutsches Soldatenheim. Heute, am Bußtag 
Abend veranstaliet Herr Konzertsänser Bormann 
im Deutschen Soldatenheim, Georgstraße 9, ein Kon- 
zer. Es werden Lieder von Beethoven, Mendelssohn- 
Bartholdy, Max Stange, Richard Strauß und Gustav 
Mahler zum Vortrag gelangen, deren Begleitung Herr 
Arno Süßmilch freundlichst übernommen hat, Herr 
Feldprediger Humburg: wird eine Ansprache halten. 


in den hundert kleinen Dingen des Lebens vieles zu Lichs, 
aber nie sah man sie Zärtlichkeiten ‚tauschen, kaum je 
brachte Jost seiner Braut Blumen und Geschenke. 

Nicht eintal Schmuck hatte er ihr geschenkt, und als 
Frau Wolfram ihn darüber zur Rede stellte, hatte er finster 
gemeint: „Mamachen, du weißt so gut wie ich, daß ich nichts 
mehr habo und aichts besitze. Ich würde es absurd und 
taktlos finden, wenn ich Asia von ihrem Gelde jetzt 
Schmuck kaufen würde,“ : 

Da wär die Mut!cr verstummt. Er hatte ja recht, es 
war Astas Geld, von dem man jetzt lebte. 
= Asta hatte den kostbaren Schmuck ihrer Muiter geerbt, 
und auf Drängen der Tante helte sie ihn nun hervor aus 
seiner Verborgenheit, in der er so lange gelexen, und trug 
einzelne der wundervollen und wertvollen Stücke. 

So waren die kurzen Wochen vergangen. Morgen war 
der Hochzeitstag. Tin ncues Leben sollte nan für sie alle 
beginnen. Ein besseres, wie Filsbeth Wolfram. aus“ ticfstem 
Herzen hofite. ~ 1, 

2. 

Als Asta von ihrem Spaziergang heimkelrte, melde!e das 
Mädchen ihr, Fräulein Reimers sei gekommen. Sie fand Lilli 
im Gespräch mit der Tante, -Der Ton war gezwungen, die 
Rede gequält. Denn wenn Elsbeth Wolfram auch gerecht 
war und güġjg in allen Dingen, sie konnte sich nicht soweit 
überwinden, diesem jungen Mädchen unbefangen und freund- 
lich zu begegnen, dessen Bruder das Unglück über ihr Haus 
gebracht. 

Damals, als Asta sich mit Jost verlobt, war Lilli mit 
ihrer Mutter bei Asta gewesen, um ihr Glück zu wünschen, 
um’ihr ihren Dank auszusprechen, daß nun durch des Sohnes 
und Bruders Schuld nicht vi viele Menschen ins Uugiück 
kamen. Denn die Frauen, die ja von Jost Wolframs Be- 
ziehungen zu Wera Katschinska gewußt, durchschauien so- 
fort, daß Asta Josts Braut nur geworden war, wa die ge- 
stohlenen Beträge ersetzen zu können. Nun Jastete « 1s_Ge- 
fühl, durch Willys Verbrechen andere Menschen ung’ücklich 
zu wissen, doch nicht mehr ‚so hart auf den bviton Frauen, 
nun waren sie selbst am härtesten betroffen. Und sie warın 
gekommen, um Asta dies zu sagen, um ihr zu <.Jien, daß 
sie sie von dieser furchtbar:n- Last befreit. 

Sie wart zart und gütig zu ilınen, die so schwer gubetgt 
waren vom Schicksal, von denen die Welt sich abgewandt, die 
allein waren mit ihrem Unglück. Sie mußten nun daran dea- 
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Schloß Neuenburg. & 


30 Kilometer südlich von Tuckum und 20 Kilometer 
nordwestlich von Doben liegt am Zusammenfluß des 
Kartobaches mit dem Mesterbach in hügeliger Gegend 
das Schoß Neuenburg. Es ist ein dreistöckiger qua- 
dratischer Bau mit starken Türmen und einem ge- 
räumigen Burghof. Wälle und Gräben sind noch über- 
all deutich erkennbar. Das Schloß erhebt sich nur 
unwesentlich über der Landschaft, Gartenan’agen und 
ein großer Park schließen sich an die ausgedehnten 
Baulichkeiten. 

Schloß Neuenburg wurde, wie die „Mitausche Zei. 
tung“ schreibt, im Jahre 1301 ais Ordenssch.ol es 
baut. Es gehörte nicht zu den großen Ordensburgen, 
den Komtureien und Vogteien im Lande, sondern zu 
den kleineren, die mit ihrem Gebiet als ‚‚Aemter* 
durch Amtleute, welche vom Orden eingesetzt wurden 
und dem nächsten Komtur oder Vogt unterstanden, 
verwaltet wurden. Schloß Neuenburg unterstand der 
Vogtei Tuckum. 

Das Schloß gehört zu den wenigen Ordensbauten, 
die nicht zerstört worden sind und ohne wesentliche 
Veränderungen bis in die Neuzeit in bewohnharem 
Zustande erhalten blieben. Erst während der ersten 
russischen Revolution 1905/06 verfiel es der Ver- 
wüstung. Es waren lettische revolutionäre Banden, 
die eines Tages erschienen, nach Waffen suchten, die 
angeblich in den Mauern des Schlosses versteckt sein 
sollten, und es vollständig ausbrannten. Die gewaltigen 
Mauern trotzten der Wät der Revolutionäre, und der 
jetzige Besitzer Baron Wilhelm von der Recke war 
seit Jahren mit Hilfe kundiger Architekten eifrigst be- 
müht, den interessanten und ehrwürdigen Bau in seiner 
ursprünglichen Anlage wiederherzustellen, was ihm zum 
größten Teil bereits gelungen ist. 

Als besonders typisch für die Burgbauten der Ordens- 
zeit wurde Neuenburg in jüngster Zeit viel von höheren 
deutschen Offizieren und deutschen Fürstlichkeiten þe- 
sucht. Prinz Heinrich von Preußen und Herzog Rinst 
Günther von Schleswig-Holstein haben in Neuenburgs 
Räumen geweilt, und in diesem Jahr hatte der Schloß- 
herr die hohe Ehre, S. M. Kaiser Wilhelm als Gast 
begrüßen zu dürfen. So ist Neuenburg während des 
Weltkrieges unter den Schlössern Karlands za ganz be- 
sonderen Ehren gekommen. 


Seit dem Jahre 1566 ist Neuenburg im ununtar- 
brochenen Besitz der Barone von der Recke, 

Das Geschlecht der Recke stammt, wie viele Adels- 
geschlechter Kur!ands, aus Westfalen. „Dort finden 
wir sie weit ausgebreitet, in geisti>nen and weltlichen 
Würäen, auf ihren Burgen hausend oder als Lehnsleute 
im Dienste der Herzöge von Jülich, als Komture zu 
Münster, Domherren zu Mainz oder Kanoniker zu Xan- 
ten. Unna, Blankenstein, Legneu sind die Erbrüter der 
Familie,“ 

Im Jahre 1525 zog ein etwa 2: 2azigjähriger Sproß 
dieses Geschlechtes, - Thieß (Mathias) von der Recke, 
nach Livland, um dort sein Glück za probieren, wie 
viele seiner Siandeszenossen vor ihm solche Livland- 
fahrten schon unternommen hatten, Er- trat in den 
Orden ein und bekleidete die verschiedensten Aemter 
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| ken, zu verdienen, sich durchs Leben zu schlagen. Asta.hätto 


ihnen gern ihre Hilfe augeboten, aber sie warte es nicht, 
um sie nicht zu demütigen. Sie hatte beschlossen, ihnen 
später Gutes zu tun. 

Heute erhob Lilli Reimers sich, als Asta eintrat, und 
schritt ihr entgegen. 

„Ich wollto dir wenigstens persönlich Glück wünschen, 


Asta,“ sagte sie leise, „alles, alles Gute für morgen und für. 


die Zukunft.“ 

„ich danke dir,“ sagte Asta zegquält. und .entwand sich 
den Armen der Freundin. 
peinigten sie furchtbar. 

Frau Wolfram ging und ließ die jungen Mätch % 
Aber sie hatten sich nicht viel zu sagen. Zu vi. 
schweres lag unausgesprochen zwischen ihnen, ` 

Denn auch der Freundin hatte Asta sich nicht o 
bart. Wie sie es mit Jost an ihrem Verlobungstage vercin- 
bart, so hatte sie es gehalten: keinem hatte sie das Ge 
hkeimnis anvortraüt. 

Was mußte Lilli nun von-ihr denken, daß sie, die von 
Josts Bezichungen zu der Baronin gewußt, sich so schnell 
entschlossen hatte, die Seine zu werden? Glaubte sis. sie 
ohne Stolz? A 

Ach, Lilli Reimers’ Herz war, so ganz erfüllt von Dank- 
barkeit gegen die Freundin, daß’ sie gar nicht lange nach- 
dachte über Astas Tun. Sie nahm diese Verlobung iin 
wie eine Frlösung, wie eine Befreiung von Schuld, die 
sie zwar nicht begangen, doch unter der sie grenzenlos 
gelitten. Aber auch sie fand den Ton früherer Ve nt- 
heit nicht mehr, die jungen Mädchen. blieben bcii = 
fangen Sie sprachen von Astas Hochzeitsreise, von lalis 
Absicht, über kurz oder lang Berlin mit der Mutter zu 
verlassen. 

„Denn wir werden uns in der Fremde’ bestimmt wouter 
fühlen als hier,” Asta,“ sagte sie, „es wird dert zuch 
leichter für uns sein. Nur fürs erste missen wir ja noch 
bleiben, bis wir etwas über Willys Schicksal erfahren. ‚Ist 
es nicht entsetzlich, daß man nichts, gar nichts von ihm 


> weiß?“ 


Aber für iln- so am 


„fa, für euch ist es entsetzlich. 
Dein- was 


allerbesten, ‘solange er- nicht entrlockt wird. 2 
sonst für ihn kommen. würde, ist unausdenkbar. 
: (Fortsetzung. folgt.) 


Diese ewigen Glückwünsche, 


Tar 


DOREN 


af 3$ 


in seinem Dienste. 1555 wird er Komtur von Doblen, 
und in dieser Würds weiß er sich bis zur Auflösung 
des Ordensstaates zu behaupten. In diesen- Zeiten der 
Wirren bat er sich. — namentlich dureh bedeutende 
app Opfer — hohe Verdienste um den Orden und 

Land erworben. Für diese Opfer wurde ihm 1559 
vom Meister — damals Gotthard Kettler, der spätere 
Herzog von Kurland — und allen Gebietigern verspr- 
chen, „daß er das Gebiet Doblen mit allem Zubehör sein 
Leben lang — die Sachen in Livland trügen sich zu wie 
sie wollen — kaken und behalten sollte.“ Wir haben 
bereits bei Betrachtung der Burg Doblen erwähnt, 
wie der Herzog später der Meinung war, dieses Ver- 
sprechen nicht halten zu dürfen, und wie es deshalb 
zur Fehde zwischen dem Herzog und dem sechzigjäh- 


> rigen Komtur kam, Auf einer Reise nach Deutschland 
begriffen, wurde Recke auf seinem Hofe Kruschkaln, 
A zwei Meilen von Doblen, von herzoglichen Dienern — 


„in die 60 Pferde stark“ — „überfallen, geplündert, 
verstrickt, gefangen,“ Drei Diener Reckes und ein 
Kammerjunker wurden erschossen und seine Gemah- 
lin schwer mißhandelt, Man schleppt ihn darauf nach 
Grünbof und später nach Mitau, und suweht ihm mit 
allen Mitteln den Verzicht auf Doblan abzupressen. 
Der alte Ritter aber bleibt standhaft. Erst als das 
Gebiet von Doblen ausgeplündert, ihm dort u. a, eine 
Herde von 400 Ochsen weggetrieben und schließlich 
Doblen belagert wird, entschließt er sich za dem Ver- 
gleich, nach dem er.auf Doblen verzichtet und dafür 
das Gebiet von Neuenburg und außerdem noch die 
Güter Hofzumberge und Autz erhält. Doch kaum ist er 
frei, so widerruft er den Vertrag als erzwungen, und 
iie Fehde beginnt von neuem. Er nennt sich jetzt so- 
Br „Herrn und: Erbgesessenen zu Doblen und Neuen- 
ug” us schädigt den Herzog empfindlich dureh 
er 


W olte bacan p im das Dohlener Gebiet. 
Auch diplomatisch weil) er seime Sache gut zu führen. 
Der König von Polen, wie sein so des Herzogs Lehens- 


herr, stellt sich meist auf seine Seite, So geht der 

Streit endlos weiter, Erst 1576 kommt es zur Aus- 
- göhnung, Die Sorge am Weib and Kind bewog den alten 
Ritter, nachzugeben. Aber des Herzogs Untertan wird 
Thieß von der Recke nicht, „Gedachter Herr von der 
Recke“ — so heißt es in dem neuen Vertrage — „soll 
Zeit seines Lebens bleiben bei dem Eide und Pflicht, 

> sò er anfangs in der Subjektion and Untergebung der 

€ Königlichen Majestät zu Polen getan. darüber sollt er. 
"mit neuen Gelübden und Eidesleistungen von Fürst 
licher Durchlaucht (dem Herzog) nicht beschwert 
werden.“ 

Das war der Ahnherr der Barone won der Recke in 
Neuenburg und ganz Kurland, durch wnd durch ein 
Charakter, ein tiichtiror Kriansmann, dnrehnus Patriot, 


Finmeatipie 


für Lazarette, Behörden 


; empfiehit [A 330 
Heinrich Zurheiden 
Hamburg 36. 


Für Militär- 


und Kantinen-Einkäufer beste und biliigste Bezugequelle 


„Konkurrenz“ 


Große Straße 69, gesenüber Kasimirkirche, 
== Wöhnung: Große Straße 60/12. ===: 


Sie erhalten in großer Auswahl: Schokolade, Bonbons, Keks, 
Tee, Kaffee, Kakad, Erisa, Linsen usw. — Ferner: Mappen, 
Feidpostbriefe, lock -Notes, Notizbücher, Schlösser, 
Bürsten, Pfeifen, Tabak und andere Artikel, 


H. HELPERN, WILNA 
Deutsche Straße 18 
Gegr. 1888 Stahlwaren- Handlung Gegi. 1888 
empfiehfi in großer Auswahl: 


Solinger Taschenmesser, Scheren, Rasier. 
messer, Rasierapparate, Haarschneide- 
maschinen, Eßbestecke, Schlösser usw. 


FürK 


rigen ist der schriftliche Verkehr 


t 
und Einkäufe bei Inserenten aus dem besetzten Gebiet sind daher nur persönlich zu erledigen. aa ze 


ein woschickfer Diplomat ind ein umsichtiges, Wyr- 
gendes Familienhaunt, 

Sein Geschlecht blüht aber noch heute im Lande 
und erfrent sich des besten Ansehens, besonders als 
eins, das sich seiner deutschen Abstammung und seiner 
deutschen Pflichten stets bewußt geblieben ist. 


Ermäßigung der Mietwertsteuer. In Ab- 
änderung der Grund- und Oewerbesteuerordnung vom 
3. Januar 1916 beträgt die Mietsteuer für das Steuer- 
jahr 1918 und die folgenden Steuerjahre bei einem 
Jahresmietwert bis zu 200 M. == 2 v. H. (früher 4 v. H,), 
bei einem Jahresmietwert von über 200 M. bis 500 M, 
= 3 v. H. (früher 6 v. H.) und bei einem Jahresmiet- 
wert von über 500 M. = 4 v. H, Diese Steuer gilt 
für das Gebiet der Militär-Verwaltung Litauen, Kurland 
und Bialystok-Orodno. 


Entlaufen. Am 15. November 1917 nachmittags 
ist ein lanohaariger, schwarzer Teckel mit braunen 
Abzeichen an Brust und Pfoten entlaufen, Der Hund 
trägt schmales Lederhalsband mit kleinen Soldaten- 
knöpfen und Hundemarke „Wilkomierz Nr, 1686*, — 
— Ferner ist eine braune Hündin mit weißer Brust 
und weißen Pfoten entlaufen. 


Verloren. Am 15. November ist eine schwarze 
Brieftasche mit Transportpapieren, am 16. November 
eine schwarze Brieftasche mit 146 Mark und am 
17. Novemher abends auf der Wallstraße ein Taschen- 
tuch mit 33 Mark Obostgeld verloren worden. Nach- 
richten über den Verbleib der Hunde sowie Brief- 
taschen und des Geldes sind an die Deutsche Polizei- 
verwaltung Wilna, Dominikanerstraße 1, Zimmer 
Nr. 122, zu richten. 


Diebstähle. In der Nacht zum 20. November ist 
einem Einwohner in Markucie aus verschlossenem 
Stalle eine große, schwarz-weiße, 8 Jahre alte, tragende 
Kuh (holländische Rasse) gestahlen worden. Ferner 
wurden in der Nacht zum 17. November in Schirwinty 
eine 12 Jahre alte schwarze Stute, rechtes‘ Hinterhein 
gescehwollen, eine 7 Jahre alte Rotschimmelstute und 
ein 4 Jahre alter brauñer Wallach, beide ohne be- 
sondere Merkmale, cestohlen. Am: 20. November 
früh ist aus der Sunnenküche, Große Straße 26, ein 
großes oeblümtes Namasttischtuch mit dem Mono- 
gramm F. S$ entwendet worden. Sachdienliche An- 
maben nimmt die Kriminal-Polizei, Dominikaner-Straße 
Nr. t, Zimmer 89, entgegen. Vör Ankauf wird, ge- 
warnt. i 


S ULULO 


naman a tagean a- 


Aspen-Rundholz 


aus Winterfällung 1917/18 
gesund, gerad und schlank ge- 


Risch 
Lertes-Lattoria 


Ziehung 1. Klasse 
5. und 6. Dezbr. 1917 


110000 «55000. 


Rönleln5ä 


von 25 cm Zopf an aufwärts 
b's 60 em, in Längen von 2,20 m, 


=S Betrage von und erbitten Angebot 
S2ETATSD Stahl A NOIRE N.-G;, 
Zündholzfabriken, 
CASSEL. [A332 


Das orobe L 


beträgt in der Königl. Sächs. 


OOO 
ABDNOO [iiien t iena 


» 800000 M. 


Jedes zweite Los gewinnt. 
Ziehung der 1. Klasse am 
5. u. 6. Dezember 1917, 
Klassenlose: 
Is Ya 


TUFLI 
289882 
Ba 


10 


th 


r'an og a y 14 | Vollose, gültig für alle 5 Klassen 
E w 5 5 Ye Hs Ya ih 
Voll-Lose füralleKl.gültig | M-25 M.50 M.125 M.250 

g ifs "fa ih | Versand auch unter Nachnahme 
3- © i5- 20- 


Eduard Renz 


Dresden-A., Annenstr. 3 ` 
Versand ins Feld. 


Plauensche Straße 2. 
Staatslotterie - Einnahme - Post- 
scheckkonto Leipzig 1309, 


wachsen, astrein, Durchmesser | A 


kaufen große Posten |} 


M.5 M.10 M.25 M.50 il 


C.G. Stichting, Leinzie. | 


eseinwohnern verboten. — 


Im besetzten Gebiet. 


Die Bialystoker Feu’rwehr. 


_ In der Russenzeit besaß Bialystok ursprim lich ei 
städtische Feuerwehr in der imposanten Konfzahl 2 Ph 
20 Mann, von denen jedoch höchstens 9 Mann zum Außen- 
dienst zur Verfügung standen, wenn einmal alle gleich- 
zeitig zufällig nüchtern waren. Die übrieen 11 Mann fan- 

en als Koch, Diener und Kutscher für den Herrn Polizei- 
meister, dem die Wehr unterstand, ferner als Kutscher der 
6 Wagen der Wehr, als Feuermelder auf dem Rathaus- 
turm und als Hauswache in der Remise Verwendung. Ueber- 
wältigend pe konnten mithin die Erfolge dieser Wehr beim 
besten Willen nicht sein. Vor etwa 19 Gm wurde darum 
die freiwillige Feuerwehr ins Treben gerufen, der sorleich 
800 aktive und zahlende Mitglieder heitraten, Die aktivem 
Mitglieder waren entsprechend den fünf städtischen Be- 
zirken in fünf Züge eingeteilt, Alarmiert wurde durch Hupen- 
signale vom Marktplatzturm. Verschiedene Fabriken, die 
Sirenen besaßen, nahmen das Signal auf und zuben es mit 
durch Mark und Bein dringenden Dampfsirenensignalen 
weiter, Durch den Abzug der Russen und den Fortzue eines 
Teiles der Einwohnerschaft ist die freiwillige Fenerwehr 
auf 80 Mann zusammengeschmolzen, die heute. noch, ge- 
schmückt mit ihren eReintenden Trojanerhelmen, aller- 
dings nicht selbständig, sondern in Gemeinschaft mit der 
deutschen Wehr, ihren Dienst verrichten. Eine Anzahl Leute 
trägt mit Stolz die kaiserlichen Medaillen für ftinf- und 
zehnjährige Dienstzeit. 


Ein umfangreicher Fund. 


Vor einigen Tagen wurde auf der Landstraße von Grodno 
nach Dubowo eine Reihe von Säcken mit Ernteerzeng- 
nissen gefunden. Offenbar sind sie von einem Schmuggler 
beim .Herannahen eines Gendarmen im Stich gelassen worden, 


Wem gehört die Kuh? 

Eimem Beamten der Kriminalpolizei fielen zwei Personen 
suf, die abends in Bialystok eine rote Kuh durch die 
Straßen führten. Da die beiden sich über den Erwerb der 

uk nicht ausweisen konnten und mit Sicherheit ein Dieb- 
stahl anzunehmen ist, hat die Kriminalpolizei die Kuh bis 
zur Ermittelung des rechtmäßigen Eigentümers vorläufig 
in Gewahrsam genommen. : 


Droschkenfahrpreise in Mitau. 


Für eine Droschkenfahrt im inneren Stadtbezirk, der be- 
grenzt wird durch die Aabrüeke, Fischerstraße, Kasernen- 
straße, Dammstraße bis Infanteriekaserne, Kleine Pforte, 
Ludwigstraße, Wilhelmstraße, Bahnhof, sind 35 Pfennig Fahr. 
geld zu entrichten, filr jede Stadtbezirksfahrt vom und 
zum Bahnhof 50 Pfennig; bei Zeitfahrten, zu denen der Kut- 
scher auf Verlangen ir St» *tbezirk und nach jedem Ort, 
welcher in Umkreise von 5 km Wegstrecke vom Mittelpunkt 
der Stadı (Postgebäude) entfernt liegt mnd für jede ange 
fangene Viertelstunde 40 Pfennig Fahrgeld zu entrichten. 
Andere Fahrten unterliegen der freien Ver ung. "Die 
Droschkenkntscher sind nur verpfliehtetl, 1 ws 2 erwachsene 
Personen mit einem Kinde gleichzeitig zu befördern, Hand- 
gepäck ist frei mitzunehmen, für größere Gepäskstticke sind 
15 Pfennig pro Stück zu zahlen. Die Gebihrenerdnung muß 
in jeder Droschke an sichtbarer Stelle aushängen. Die 
Fahrgästo werden gebeten, bei Mehrforderungen seitens der 
Kutscher der PottzAabteitine Saestr. 2 Mitteitnne zu machen. 


GEL DU 
eo A 


Saratabrik „Immorteli“ 


Wilna, Große Straße Nr. 
23 EN arhe bil TES 23 


Särge in jeder Ausführung. 


Uebernimmt l’eberführung von Leichen von 
hier nach Deutschland. Lieierant für Lazareite. 


a Beleuchtungs- Artikel: 


Elektrische Lampen, Fassungen, Schirme, Glüh- 
strümpfe für Gas, Benzol- und Spirituslampen, 
Carbidbrenmer, Lampen, Glocken. 
Zubehörteile, Lampen - Zylinder. 


B. Wilenski, Wilna, iest, 7 und 


Wilnaer Str. 22 


Musikhaus L. Katz, “mert, 20 


= empfiehlt 

eine gro Auswahl Grammo one 

Musikinstrumente tür en M. am: 
sowie Noten jeder Art. |Detsche Platten t. Nadeln. 


Taschenlampen (Engrospreis!) zum Wiederver': 1:1f. 
Röparatur-Werkstatt —— 


Tm—— = 
für Musikinstrumente, Grammöonhone u. Schreibmaschinen. 


KT 


ptiker Rubi 


WILNA, Dominikaner - Straße 17 
Gegründet 1840. — Beste Bezugsquelle für 
optische und photographische Waren 

Größte Auswahl in 
Taschenlampen und Batterien 
- Sämtliche musikalische Waren 


estellungen 


